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fällt eiınem „politischen Mystizısmus“, eın „Kapıtel der Verwirrung“ beginnt (186),
die elementaren „Menschenrechte“, jetzt werden sS1e ıhm „gleichgültig“ uUuSsSW.

Obwohl INa  3 sicher Iragen kann, ob sein Schweigen während des Aufstands 1n
Ungarn 1956 über jede Kritik erhaben ist, finden sich 1n Schochs Darstellung in
diesem Zusammenhang uch Einsichten, die die eigene Verurteilung eher VO'  — der
Dominante der Befangenheit des liberalen, schweizerischen Bürgers 1mM Antikommu-
NısSmus als VO:  e} theologischem ur diktiert erscheinen lassen. Die Feststellung:
„Der theologische, SCNAUCTK : christologische Begriff Humanıtäit erlaubt den freien
Umgang mM1t allen Menschen, Staaten, Ideologien un Religionen Sibt (hier)
keine grundsätzliche Partnerschaft der Gegnerschaft“ (200 t); der das Urteil: „Die
Neuformierung einer machtvollen, revolutionär wirkenden, erneuerende Kräftte
|Iösenden christlichen Linken 1st sowohl 1 Bereich der Kirche WwW1e€e der Welt die be-
deutendste Wirkung VO  3 arl Barth“ bewegen sıch auf der Höhe des Nıveaus,
das diese Barth-Darstellung auszeichnet. Beide Äufßerungen deuten A dafß
auch Barths politische Stellungnahmen direkt Aaus der Mıtte se1ines theologischen
Denkens herausgewachsen sind un lassen ahnen V O  e seiner nüchternen ften-
heit 1im Ost-West-Konflikt, die sich weder durch ideologische Parolen un Gegen-
parolen den klaren Blick vernebeln, noch in eine für den Fortbestand der Mensch-
eit gefährliche Frontbildung einzwängen, noch sich verbieten Läfßt, jeweıils Gutes
auch auf der anderen Seite freimütig nzuerkennen. Schochs sich bedenkenswerte,
kritische Forderung nach Hineinnahme „außertheologischer Sachkenntnis“ 1n poli-
tische un:! andere Sachprobleme VEIMaSs die besondere Aktualität un C XCIN-

plarische Bedeutung VO  w Barths Stellungnahme gerade 1m Ost-West-Konflikt ıcht
tangıeren.
Eıne Anfrage Schlufß Woher weıfß Schoch WwW1€ übrigens auch Heınz Zahrnt

in „Dıe Sache mi1ıt CGott  CC da{fß („ogarten den „Deutschen Christen“ als Miıtglied
beigetreten 1St Da{fs miıt ihnen sympathisierte, 1St se1inen damalıgen Veröffent-
lıchungen entnehmen, ber 1n welcher Quelle 1St eine Miıtgliedschaft belegt?

Dortmund Hübner

Le Saınt Sıege la Guerre BUröpe. Trn 1940-— Juin 19415 edıtes
Par Pıerre Blet, Angelo Martın1, Robert Graham, Burkhart
Schneider Actes documents du Saıint Sıege relatıfs la Seconde Guerre
Mondıale, Citta del Vaticano (Libreria Editrice Vatıcana); 1967 XXIV,
623 S Falttafeln, kart
Der vorliegende Band der Dokumentenveröffentlichung des Vatikans für die

eit des Weltkrieges umftfaßt den Abschnitt VO nde des Westfeldzuges bis ZU'
deutschen Angriff auf die SOowJetunion, Iso jenes Jahr, 1n dem keine größeren
Kriegshandlungen stattfanden, bıs uf den Balkanfeldzug 1 Frühjahr 1941, dem
Vorspiel ZU Krıeg Rufßland. Trotz dieser militärisch relatıv „ruhigen“ Zeıit
ruhte die politische Aktıivität keineswegs. Die Konsequenzen dessen, W as bisher gC-
chehen WAar, machte siıch auch kırchenpolıtisch bemerkbar. S50 hatte die Reichsregie-
runs die Aufhebung der Nuntiaturen ın den VO  3 ihr okkupierten Ländern (Belgien,
Luxemburg, Niederlande) gefordert, ebenso die russische Regierung in den VO  o}
besetzten und der SowjJetunion eingegliederten baltischen Republiken. Da diese
Länder iıhre Souveräniıtät verloren hätten, waren eigene diplomatische Vertretungen
tür S1e nicht mehr angebracht. Die („egenargumente der Kurıie, da die Nuntien
ıcht LUr poliıtische Aufgaben, sondern auch religiöse gehabt hätten, die keines-
WCB>S erloschen seien, fanden keine Beachtung. Der eıl der Dokumente iSt 1Nson-
derheit diesen Fragen gewidmet. Zwei weıtere Teile ehandeln gegenselt1g erhobene
Beschwerden bzw Klagen ber Radiosendungen des Vatikans und Pressemeldungender Achsenmächte. Weiıtere Dokumentengruppen gelten den durch den Balkankriegentstandenen Verhältnissen (Gründung eines kroatischen Staates Ante
Pavelic), ber die reilich NUur eın volles Urteil möglich ISt, WEeNnNn das dokumen-
tarısche Material auch für die spateren e vorliegt. Interessante Schriftstücke gel-
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icn Stellungnahmen V O]  } Spanıen und den USA (die damals noch neutral waren).
Der Rezensent kann sich jedoch 1Ur mi1t diesen allgemeinen Hınweisen begnügen.
Für die FEditionstechnik oılt das, WAasSs schon be] der Anzeige der früheren Bände

dieser Stelle ( 1966, 4726 ZESART wurde. Au die Frage, inwıeweılt die
Siegel VO  3 dem Archivyvmaterı1al gelöst wurden, 1St zunächst ıcht beantworten.
Erst die praktische Benutzung der veröftentlichten Dokumente durch umftfassende
Forschungsarbeiten, die sich gew1ß nıcht LLUL auf das Material der vatıkanıs  en
Archive beschränken, wird hier hinreichende Klarheit schaften können. ber auch
der vorliegende Band zeıgt, w 1e sein Vorgänger, die ungeheure Problematik des
SAdNZCH Themas, dessen wissenschaftliche Bewältigung noch viele Jahrzehnte
fassen wird

Berlin arl Kupischi Sa S a
Dıe 2er besprochenen Bücher, 7LE uch alle anderen Bücher Zeitschriften, bönnen
Sıe durch die Versandbuchhandlung „Dienst Buch“, Stuttgart, Postfach 305)7/,
beziehen.

Günther Bornkamm : Paulus
260 Seıten. Urban Bücher 119 Kartoniert T

„Bornkamm legt alles Gewicht aut die nachweislich echten Paulusbriefe unı zeichnet
VO) hier AUS 1in wel Teilen „Leben un!' Wirken“ un! „Botschaft un:! Theologie“ des
Paulus nach Er vermeidet dabeiı den Kardinaltfehler vaeler Biographien, die die
Stationen des Lebens, die SsSOoOgeNaANNTE Biographie, VO dem Wırken, in diesem Fall
Iso VO  3 der Verkündung, isolieren. S50 wird sowohl der Tatsache, da{ß die Paulus-
briete Gelegenheitsschriften sind, Rechnung als auch der Erkenntnis, die
daraus tolgt, da{ß Paulus nıemals darum bemüht gewesen iSt, theologische Systeme

formulieren.“ Süddeutscher Rundfunk.

Quıirin Huonder: Die Gottesbeweise
Geschichte un!: Schicksal
185 Seıiten. Urban Bücher 106 Kartoniert 480

„Huonder wird seiner Aufgabe gerecht: 65 gelingt ihm, in einer csehr straften Dar-
stellung den Bogen VO'  3 Anaximander bis arl Rahner SPannell, hne der Getahr
der Oberflächlichkeit erliegen. Huonder hat sıch bei der Behandlung der Beweise
un!: Gegenbeweise außerste Sachlichkeit bemüht. Kurz führt bei den einzelnen
Philosophen un Schulen in deren Begrifiswelt e1ın, s1e ann weitgehend selbst
sprechen lassen. Die gegenseıtige Kritik 1n den etzten wel Jahrzehnten kommt
ausführlich Wort.“ Neue Züricher Zeıtung.

Verlag Kohlhammer


